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115 Das Rvte Kreuz.

lürvö, Amhdein der ülede Wogengnug sich gelegt hatte,

öeganu cine echte, fröhliche Zauiarilernnterlialtung u»d

boten uns die wackern Winkler in bnnter Reihenfolge

biesang, Theater, BlUÜk und Teklamalivnen aller Art.
öluch ein währschaftem Tänzchen fehlte nicht, givch

lange dauerte die Festfreude iiber den sehr gelungenen

Verlauf der Prüfung, 7er Berichterstatter aber steuerte

feinen Pcnaten zu in der angenehmen lTrinnernng,
einen schonen, würdigen Tag im Kreise feiner We-

sinnnngsgenvsfen verlebt zu haben,

ffnin Hchluß aber fei auch nvcli dem rührigem

Kurspräsideuleu, Herr» Tstar Alder, ein Kränzchen

geividniet, 7nrch seine schneidige, zielbewußte fzäihrnng
der administrativen Wefchäfle hat er ivesentlich zum

«gelingen des Wanzen beigetragen und sein vorzüglich

abgefaßter Zchlnßbericht verdiente es, als Muster im

Bereinsorgan veröffentlicht zu werden, — Und nun
Wlüeknuf zu tapferer Weiterarbeil i V. >t,

Vorläufige Mitteilung. — 7er diesjährige
k a n to n al - bcr nis ch e R v t K r e n z T a g findet

in Tavannes statt und es ist als Termin der

27 August INlo in Aussicht genommen.

feuilleton.

Erinnerungen cin 1871.

Mir aber, der ich mein Bureau iu einen

Schlafsaal für die bei mir van den Militär
behörden eingnartierten braven Thnrganer
Iüsiliere nnigeivandelt batte, blieb nur nach

ein chimmer mit einem Bett, Ich lvar aber

fest entschlossen, dasselbe nur einem franchi-

fischen Affigier anzubieten, der sich in Wirk-

lichkeit nnl seine Mannschaft bemühen nnd für
sie sorgen würde,

Eines Zages trat ich in die mit Soldaten

aller Waffengattungen angefüllte.Arche, In
mitten dieser bunten Beenge gewahrte ich eine

Gruppe, deren gleichmäßige Uniformiernng
mir ausfiel, sie schienen alle von derselben

Kompanie zu sein. Ein Hanptmann im Sol
datenmantel unterhielt sich freundlich mit ihnen,

ermutigte sie, kostete ihre Suppe nnd erweckte

durch sein Gebühren auch meine Aufmerksam-
keit. „Haben Sie schon ein Dbdach gefunden?"

frug ich ihn. „Bein, mein Herr, ich hatte noch

keine cheit, eines zn suchen", erwiderte er mir

mit leicht deutschem Akzente. „A'nn, so kommen

Sie, bitte, zn mir, das zfimmer ist zwar klein,

doch das Bett ist gnt!" Sehr verwanden er

goß er sich in Danksagungen nnd folgte mir

mit sichtlichem Bergungen in meine Wohnung.

Ans dem Wege dahin erklärte ich ihm den

Von Herrn A. 7nfour.
> Tcbluß.i

Grund, weshalb ich speziell ihm meine Gast-

frenndschaft angeboten hätte. Seiner Ans-

spräche «lach zn schließen, hielt ich ihn für
einen Elsäßcr, wie groß war aber mein Er-
staunen, als er mir erklärte, er wäre ein

Deutscher von Geburt und Bationalität. „Was
wollen Sie, ich liebe Frankreich, mein Adoptiv-
Vaterland« seit vielen Iahren bewohne ich

Hyon. Da der Krieg sich in die Hänge zog,

wünschte ich nicht für einen Spion zu gelten,

oder gar als Deutscher ausgewiesen zn wer-

den. Das Einfachste war, mich anwerben zn

lassen, man gab mir das Kommando einer

„Anszilgerkompanie" nnd so kam ich hierher.

Die Mannschaften, bei welchen Sie mich an-

trafen, sind die Meinen, d. h. was davon

noch übrig geblieben ist, ich habe bis seht mein

möglichstes getan, um den Geist der Insammen-

geHörigkeit bei ihnen wach zn erhalten."

„Ich glaube, es ist Ihnen gelungen", sagte

ich, ihm die Hand drückend. „In Ihnen, Herr

Hanptmann, lebt sicherlich die Seele eines

ächten Dfsiziers, wenn schon Ihre Epauletten

neueren Mitnms sind!" Vortrefflicher Hanpt-

mann H.!
Die wenigen Dage, während denen er nn

sere Gastfreundschaft in Anspruch nahm, ge
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hörten zu den kurzen Lichtblicken im dunkeln

Hintergrund -dieses herzergreifenden Drmnns

von dazumal. Als nnsgczeichneter pluvier-
spieler entzückte er uns täglich mit Konzerten,

Er bot uns sogar ein Ochsenfilet — es mag
auch von einer Kuh gewesen sein — an, das

einige Tage zuvor ihm als Chef zugefallen

war, als es überhaupt noch etwas zu schlachten

gegeben hatte. Dank der sehr niedrige» Tem-

peratur war dieses Fleisch noch ganz frisch

erhalten und dank auch dem Talente einer

der Belagerung von Paris glücklich entronnenen

„Cordon-blen"-Kvchin verwandelte sich dieses

Wrack aus dem allgemeinen Untergang in
eine» sehr geschätzten saftigen Braten,

Als eines Morgens H. und ich auf dem

Hauptplatz der Stadt die Reihen des thnr-
gnuischen Bataillons betrachteten, dessen statt-

liche kräftige Mannschaft, die Füße im tiefen

Schnee, unbeweglich und geduldig der etwas

verspätet eintreffenden Befehle harrten, sagte

H. zu mir' „Ach, wenn Sie uns lchygy
oder Wchvl) solcher Leute leihen könnten,

alles wäre noch nicht verloren, wir könnten

weiterkämpfen, siegen vielleicht!"

Es war eine Illusion, ich weiß cS wotzl,
ein toller und unausführbarer Gedanke, dessen

spontaner Ausdruck aber im Munde dieses

ehrlichen Mannes doch mein Schweizerherz
mit Stolz erfüllte.

Nun bin ich mit der Erzählung meiner

bunten Erinnerungen zu Ende. Einer einzigen

Episode möchte ich noch gedenken, deren Erin-
nerung, ohne daß sie einen bestimmten Wert
hätte, mich oft noch quält und jedesmal, wenn
der Zufall meine Gedanken dahin zurückleitet,
einen unüberwindlichen Schauer des Entsetzens
in mir erweckt.

Am Abend des I, Februar zwischen ü—t
Uhr lehrte ich in meine Wohnung zurück,

auch zu dieser Stunde bedeckte eisiger Nebel
das Gelände. Als ich über die Brücke von
Glepre dahinschritt, börte ich, dem Ufer des

FlnfseS entlang sich nähernd, Hnstenslöße, so

rauh und hohl, so schrecklich, in regelmäßigen

unerbittlichen Intervallen ertönend. Plötzlich

tauchte vor mir im Nebel ein Mann — nein,

ein Gespenst — auf, eingehüllt in eine zer-

lumpte Decke. Mechanisch, seinen schleppenden

Gang durch diese schrecklichen und schmerzhaften

Hustenanfällc unterbrechend, schob er sich müh-
sam vorwärts. Ich näherte mich diesem uu-

glücklichen leichenblassen Nachzügler, dessen

Lippen von blutigem Schaum gefärbt waren,

um ihm den Weg zur nächsten Ambulanz zu

zeigen. Nie konnte ich vernehmen, ob er sie

lebend verlassen, doch zweifle ich daran, wie

viele starben nicht in diesen Tagen des Elends!

Aber mir schien es immer, als hätte ich in

jener Stunde in Wirklichkeit das schauerliche

Phantom dcS Krieges selbst berührt und mit

eigenen Augen geschaut.

Zcîàhwort.

Einige Monate später wohnte ich als Dele-

gierter Pvcrdons dem Feste bei, welches die

Stadt Mücon iwohl ctwaS verfrüht, da noch

die Preußen französisches Gebiet okkupierten?

zu Ehren der Schweiz veranstaltete. Wir
wurden mit großer Herzlichkeit empfangen und

die kleinen Tambouren von Basel ernteten

enthusiastischen Beifall. Im Verlaufe der

Festlichkeiten wurde ich von Frau von B.,

welcher ich vorgestellt worden, zu einer Spa-
zierfahrt in ihrem eleganten Wagen einge-

laden in Gesellschaft itzrer Tochter und Ma-
dame D., ihrer Freundin. Das Wetter war
wunderschön und die Pferde, von einem knn-

digen Kutscher geleitet, fuhren uns in raschem

Trabe durch die Gegend. Die Straße führte

an einem Kavalleriedepot vorbei. An die

Barriere gelehnt, gemütlich ihre kurzen Pfeif-
cheu schmauchend, satzen Unteroffiziere und

Soldaten gleichgültig unsern Wagen vorbei-

fatzren. Da rief plötzlich einer der ersteren, das

Abzeichen der Schweizer Delegierten <Alpcn-

rasen an den Hüten? entdeckend, mit lauter
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Stimme: tin t-nào! Wie elektrisiert schrien zur nächsten Biegung des Weges, so lange
darauf alle Soldaten, fröhlich ihre roten unser Wagen zu sehen war.
Blühen schwingend: Vivo lu 8,ào! Ihre In. ja. Frankreichs brave wackere Soldaten,
Ireudenrnfe verfolgten lins unermüdlich bis sie haben uns nicht vergessen,,,,!

Oci8 kuiàîz.

Dir Nächstenliebe stand einst müd' und matt am Wege,
Die edlen Glieder hüllt ein schwarz Gewand

»ud tiefe Trauer sprach aus ihren Zügen:
„Es ward ein Band im Himmel einst gewoben,

Gefärbt im Vlnt des Lammes, war eS auserkoren,

Die ganze Welt mit Bruderliebe zu umschlingen.
Und wo von Schmerzen je ein Herz getroffen,
Es kann gefunden, legt reine Lieb' dies Band

ans feine Wunden,
D Liebe! Sonne du fürs Menschenherz

Die höchste Lust ihm, anch der tiefste Schmerz,

Wirst du verraten, überwunden.

Gewandert bin ich weit und breit umher,
Die Mcnschcnhcrzen wollte ich bezwingen,

Mit neuem Hoffen, neuer Lieb' erfüllen.
Doch ach, vergebens war mein Harren, war mein Pochen,

Die schnöde Gier bat Tür und Tor geschlossen,

Bezwingt das Herz mit eiserner Gewalt,

Schmerz fand ich, Wunden, tiefes Weh,

Der Arme seufzet unter schwerem Joche,

Dein Reichtum härtet Stolz das Herz,

Wohl werden Gaben viel und oft gespendet,

Doch fehlt die Liebe, die allein sie würzt,
Und doppelt fühlt der Arme seine Wunden,

Kann Glück und Frieden denn hienieden wohnen,

Wo Has; und Zwietracht selbst die Brüder trennt
Und R'eid und Eigennutz das schönste Werk zerstören

Da sie noch sprach, die hehre Nächstenliebe,

Naht sich ein Jüngling ihrem Drt,

ES spielt der Wind mit seinen dunklen Locke»,

Im Auge noch Begcist'rnug loht,
,,Nicht länger kann ich diese Gluten bannen,
Wo find' ich Kraft nur für ein edles Werk?
Der Menschheit Wunden möchte ich verbinden,
Doch Eigennutz hält selbst daS beste Herz,
D Nächstcnlieb'! Wohin bist du geschwunden,

D kehr' zurück und ebne mir den Weg!"
„Die dli gerufen, ist dir nahe heut',

Willst du in Treu' und Lieb' die Hand mir reichen,

So sei mein Innerstes dein Eigen,

Ich will dir treue Freunde senden,

Die mit dir teilen jedes Mistgeschick,

Und eh' noch deine dunklen Locken bleichen,

Erobert sich dein Werk die Welt!"
„Ich schwöre Treue dir mit Herz und Mund,
Dir weih' ich Jugend, Kraft und Lebe»,

Und als ein Zeichen dieses Bundes gelt
Das rote Kreuz im meisten Feld!"
Dac; BündnG war geschlossen, neuec? Leben quoll,
Der edle Dienst fand tausend neue Herzen,

Wie eine Rvj', dem Lichte kaum erschlossen,

In langen Zügen trinkt den Morgentau,
So trank die Erde diesen Liebesiegen,

Drum Heil dir, hehre Nächstenliebe,

Und dreimal „Hoch" dem edlen Stifter,
Sei ihm geweiht vom Zamariterbund,'

Anna I ten, Paradies,

?as Comité internntioncil in Senk teilt durch Zirkular mit, daß die IX. internntionnle
konteren? à Vereins vom koton ìirsu/ im Mai IU12 iu Washington stattfinden wird
und ladet alle stivt ^reuz Gesellschaften der Welt ein, sich bei diesem Anlas; vertreten zu

lassen, Angemeldet hatte sich zur Uebernahme der Zvufcrenz auch Japan,

v?ir liml in à glücklichen lrcigs, àier Kummer eine Zerie von neuen kntickten

nus clem 5àsi?erclorte in lketlinn beilegen ?u können.

Druck und Expedition: Genossenschafts Bnchdrnckerei Bern iNeneugasse Ulf,
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